


Unser Titelbild wurde von dem l98l gestorbenen Maler
und Dichter Jörg Scherkamp gemalt. Es stammt aus einer
Serie,,Acht Tafeln zu Peter Weiss' Asthetik des Wider-
standes". Die abgebildete Tofel 7 trögt den Namen ,,Über-
legtes Handeln". Jürg Scherkamp schrieb dazu auch den
folgenden Text :

,rÜberlegtes Handeln"
Sie machten die \acht zum Tage.
die Tage wurden neu eingeteilt und
die Jahre verlängert. in den Sand-
wüsten und in den Steppen wurden
Wiesen angelegl, und neue Seen
konnten mit Schiffen befahren wer-
den. :.ie verbrannlen den Hunger
auf grol3en Feuern. die Kinder hat-
ten keine Angst mehr vor den Wöl-
fen. die Liebenden fürchteten den
Tag nicht mehr, die Wölfe hatten
keine Angst mehr vor den Vögeln.
sie verteilten gerecht was zu vertei-
len war, und jeder hatte was er
brauchte, beim Streit um den richti-
gen Weg wurde niemand be-
schimpft, jede Meinung wurde aul-
geschrieben und überdacht, der

Tee war kostenlos in den Städten
und auf dem Lande konnte sich jel
der ein Pferd holen und in die Wäl-
der reiten. in den Fabriken wurde
gelacht und auf Fragen, wem sie
gehören, wurde geantwortet, allen,
die darin zu tun haben. sie feierten
Feste, wenn Zeit dazu war. und alle
waren eingeladen, die etwas Wein
mitbrachten. Die Raketen starben
einen gruusamen Tod. aus Ver-
nunli. die alten Tustände für im-
mer in den Cräbern zu la'sen, ka-
mcn die Vielen zusammen und sag-
ten. Herz und Verrtand, das hruu-
chen wir. nehmen wir noch die
Phantasie dazu und schreiben dann
aul, Herz, Vernunft und Phüntasie.
jeder soll .ich daran halten. his die
Nächsten kommen.



in gemeinsamer Sache

An alle Leserinnen und Leser!
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,,A1.; ob wir nitht genug Sorgen und Au./gaben hätten.tDer Kampf'
um die J S-Stunden-Woche i.st in wllem Gange, die Volk.saushor-

hrum rrKultur55 als',,i:l:ü,:ltl'

Bildungsthema?{ff j:#!i{,:4'|:,#:,i:,1;f:,::",,
Jetzt sollen w'ir uns auch noch zusätzlich mit Kultur beschci;ftigen! Warunr
eigentlith'! ll/as hat das mit unseren Aulgahen in der Parteigruppe :u tun.)"
Ein kur:e.s ZN iege.spräch gibt Antworten.
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,.Also. mit Kultur läuft bei uns nichr,
viel. lter läuft schon in die Oper':
Oder in die Konzerthalle?"
,,Na ja, bei uns ist das auch so eine
Sache. Hier gibt es kein Sinfonieor-
chester, kein Museum . . ."
,,Wie toll mon da eigentlich Kultur
machen?"
,,So eng darfst Du das natürlich
nicht sehen. In Kultur läuft da
doch allerhand, auch wenn kein
Opernhaus und kein Museum vor-
handen ist."
,,Wie meinst Du das ! Du zdhlst doch
nicht die Videoschuppen oder dos Ki-
no zur Kultur oder gqr solche amen-
kanische Ramboschinken, wie sie
letzthin zu sehen waren?"
..Stopp Kino ist eines. und was
darin gezeigt wird. ein anderes.
Rambo da sind wir schon bei der
Sache: fetzige Musik und modern-
ste Technik und alles gegen die Ro-
ten. Da hat unsere Friedensinitiati-
ve protestiert; das gab eine breite
und heftige Diskussion - auch in
der Presse. Und nach einer Woche
hat der Kinobesitzer was anderes
gezeigt, Rambo war weg,"
,,Und was hat das mit Kultur zu
tun?"
..Na ja. Kultur ist eben nicht nur
Sinfonie. Kultur ist auch, wenn
man gegen die Vernebelung der
Köpfe auftrirt. wenn man für mehr
Durchblick sorgt. Bleiben wir beim
Film. Das geht auch andersherum:
Als der Rosa- Luxemburg- Film lief,
haben wir dazu eine lnformations-
und I)isk ussionsveransta ltu ng ge-

machl. die urrr rappelroll und sehr
lebhafr."
,,Ja, das stimmt mit Film kann
nntr iel moclren. Mit AntiAriegsfil-
men heitpielsteise, mit dem Anti-
atomkriegsfiln ,Wenn der Wind
veltt hahen uir gm arheiten kön-

..Auch mit Theater kann man viel
machen. ln ... spielen sie im Mo-
menl die.Mutter Courage' von
Brecht. Wir haben da ganz guten
Kontakt über eine Cenossin. die ist
dort Scha uspielerin. lhre Kollegin-

nen und Kollegen haben sich ber
der Vorbereitung der Inszenierung
stark für Theoretisches über Krieg
und Frieden interessiert. Und jetzt
wollen sie ihr Stück auch direkt po-
litisch umsetzen, wollen Schulklas-
sen und Jugendgruppen in die Vor-
stellung bekommen und dann dis-
kutieren. Da konnten wir ganz
nützlich sein."
,,Wenn Du Kultur so siehst - stimmt
schon, da lduft manchmal meht als
man so denkt. ln der elangelischen
Gemeinde war kürzlich 'ne Sache
,Künstler gegen Apartheid'. Mir
Rock, mit Kommunirten. mit Chri-
sten - nalü ich, eine Menge Leute.
Da wurde dann auch eine Initiative
gebildet gegen die Rassisten."
..Mit Kultur ist eigentlich überall
etwas. Das fängt doch beim Verein
an. Nimm den Gesangverein. Was
kann man alles mit Volksliedern
machen. Wo kommen sie her? Was
sagen sie aus? Was hat es mit der
Romantik auf sich? wie hängen
Volkslieder und Arbeiterlieder zu-
sammen? Und die heutigen Lieder
für den Frieden'l Hatten nicht mal
Songgruppen großen Erfolg. was
ist aus ihnen ger,rorden. wie kön-
nen wir wieder mehr singen...?"
..Wir haben hier den grolen l4etall
betrieb. Da i.tt in der ersten Runde
det Kamples um die |S-Srurulen-
Wodte gan: schön getungen worden.
Ja, u'irklich. Aul der Beriehsver-
sammlung- Der Verharen:leutevor-
stand hotte den Gen-erA.ttlrultschor
eingeladen. Primo ldee. Nadt lo Mi-
nuten wat eine ganz tolle Stimmung
unter den Leuten."
..|)as wäre auch gut für unsere ei-
genen Konferenzen und Ver:.umm-
lungen. auf llezirks . Kreir- ode-
Cruppenehene. . . Nichr nur ein-
mal im Jahr die Arbeiterkonzerte
der l)KP. Mehr Musik. das geht
doch ab!"
.,1<h steh mehr aul Spon, ahrlith. Oh
Futlhall Kultw i!. nd ilt .. Da hu-
hen lie da ohen küt':liLlt ein fol.l dut'.
gema(ht ,lü Vereit ist Sport on
yliitsten. Nur lchlt detr klcirren



Wir haben die Lande gemessen, die Naturkrdf-
te gewogen, die .Mittel der Industrie berechnet,
und iiehe, wir haben ausgefunden: dafJ die Er-
de grofi genug ist; dafi sie jedem hinlänglich
Raum bietet, die Hüxe seines Glückes darauf
zu bauen; dafi diese Erde uns alle anständig er-
nähren kann, wenn wir alle arbeiten und nicht
einer auf Kosten des anderen leben will: und
daJi wir nicht nötig haben, die grö[Jere und är-
mere Klasse an den Himmel zu verweisen.

Heinrich Heine, Die romantische Schule. Ddttos Buch

Vereinen das nötige Kleingeld, fiir
gute Trainer zum Beispiel, Mehr Zu-
schüsse, wegen mir aus dem Kaltur-
etat, ja, das muJS man fordem."
,,Genau. In einem Vorort bei uns
solhe die Zweigstelle der Sladrbi-
bliothek dichtgemacht werden. Als
ob die Kinder für ihre Bücher dau-
ernd in die Stadt fahren könnten!
Die ÖTV hat sich auch dagegen ge-
weh , und jetzt ist wenigstens an
drei Nachmittagen in der Woche
Ausleihe-
,,Auf dem kommunalen .Sektor gibt
es immer mehr zu tun. Uberall mel-
den sich Initiativen, Gruppen, einzel-
ne Aktive im Verk ngen nach Geld,
nach Rtiumen, narh organisatori-
scher Unterstützung. Da sind Leute
aller Richtungen dabei, viele Sozial-
demoktaten, Liberale. Perteilose.
Ein kulturpolitisches Bündnis könnte
sich daraus entwickeln. dos nitht oh-
ne Wirkung bliebe."
,,Da kann man auch auf die Grü-
nen zugehen. Die sind für so etwas
sehr offen. Cemeinsa me Dislussio-
nen und Aktionen initiieren, da5
liegt auf der Hand."
*Eine wichtige Rolle spielt bei uns
der Frauenbuchladen, den es seit ei-
niger Zeit gibl. Das ist fast so eine
Art Inlormationr und Kommunika-
lionszentrum geworden; die machen
Lesungen und Diskussionlveranrto-
tunqen mit einem relativ breiten Pu-
blikum. Auch yon uns hat dort schon
eine Referc tin gesprochen."

,,Und noch systematischer sollten
wir auf die collectiv-Buchhandlun-
gen orientieren. Die bieten schon
vielerorts interessante Foren für al-
le möglichen kulturellen Interes-
sen. Es lohnt sich sicher, mit der
ganzer, Mitgliederversammlung
mal dort aufzukreuzen. Ist natür-
lich ein bestimmter Organisations-
aufwand, wenn man von außerhalb
hinfahren muß. Aber uns hat es
viel gebracht."
,,lch wollte noch was za den Medien
sagen, die eirten öfilichen Bezug ha-
ben. Die Lokalpresse, aber auch das
Regionalstudio des Rundfunks. Da
gibt es Kontakte über die IG Me-
dien. Druck und Papier oder über die
Friedensinitiatiye zu verschiedenen
Journalisten . . ."
,,Also, wenn man das mal alles zu-
sammenzält, wo man überall etwas
rnachen kann, wo Cenossinnen
und Genossen, Kollegen, Freunde
tätig sind, da ist man ganz schön
verblüfft: in einer Vielzahl von Ver-
einen - ich kenne einen, der ist in
einem Verein der Sammler alter
Münzen -: an der Volkshochschu-
le, in Bibliotheken, an Theatern, in
Orchestern, in Chören, in verschie-
denen Kultur-Kooperariven: bei
den Naturfreunden. den Freiden-
kern usw. usw. Notwendig ist halt,
daß die Partei überhaupt davon
Kenntnis nimmt. daß man sich mit-
einander abstimmt und daß
schließlich das Engagement von
Kommunisrinnen und Kommuni-
sten deutlich wird."
,,Aber dqs kloppt doch nut. hcnn h)it'
uns selbsl als Partei in bestimmter
lleise kulturell betätigen: mit künst
lerischen Verqnstqltungen, mit Dis-
kussionen zur Kulturpolitik, in der
marxibtischen Analyse yon Proble-
men, Die di" 

"ngo§irrtrn 
Menschen

heute beh)egen; in der ganzen Atmo-
sphtire unseres Gruppenlebens, beim
Einbeziehen aller Genossinnen und
Genossen, gemci"ß ihrer Frihigkeilen,
Kenntnisse, Neigungen, in die Ent-
wicklung uncl Umtetzung kommuni-
stischet Politik."
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Der Kampf um
geistige.

Vorherrschaft

Es geht dabei gar nichr um ,.höhe-
re". ..kompliziene" Fragen - Kul-
tur schließt hier nahrlos an Politik-
lelder an, auf denen Kommunistin-
nen und Kommuniste n Sachver-
)tand. Sicherheit und Eifallsreich-
tum erworben haben.

Der Eindruck. daß hier ein Feld
ungenutzter Chancen offensteht, ist
heabsichligt. Das Bild eines relati-
ren .,kulturellen Pluralismus" ver-
lien aber seine scheinbare Eindeu-
tigkeit. wenn \ ir es historisch be-
trachten. Der heutige Spielraum für
kritisch engagierte, demokratische
und sogar sozialistische Positionen
und Initiativen ist das Ergebnis der
sozialen Auseinandersetzunsen
und Klassenkämple der vergan-ge-
nen zwanzig Jahre. Dieser Spiel-
raum wächst oder schrumpft mit
den Veränderungen im gesell-
schaftlichen K räfteverhältnis. In ei-
nem Land ohne Friedensbewegung
und 35-Stunden-Kampf, ohne
Frauenbewegung und antifaschisti-
sche Aktionen und ohne lebendige

antiimperialistische Solidarität
herrschte doch in der Kultur Fried-
hofsruhe. Was sonst könnte enga-
gienen Künstlern, Kulturarbeitern
und lntellektuellen einen Rückhalt.
Anregungen und Mot ivatlcnen ge-
ben? Wie entstünde ohne breire Be-
wegung ein ..Markt" für progressi-
ve oder sich problembewußt geben,
de ,. Kulturwaren" ? Und dieser
Raum für eine den demokratischen
Bewegungen verbundene, dem
Frieden und der humanen Entfal-
tung aller Menschen verpflichtete
..zueite Kultur" muß räglich vertei-
digt und neu errungen werden.
Ein,.freies Spiel der Kräfte" findet
allerdings in der Kultur ebensowe-
nig statt wie bei der Produktion
von Rüstungsgütern. Kulturelle
Prozesse in einer kapitalistischen
Gesellschaft sind nicht zu verste-
hen und schon gar nicht zu beein-
flussen, wenn man zwei Vorausset-
zungen außer achl läljt: die Ten-
denz zur Unterordnung der kultu-
rellen Produktion unter die Cesetze
der Kapitalverwertung, also der
Profitmacherei, und die Aufgabe
der herrschenden Kulturpolitik,
der Erhaltung imperialistischer
Macht zu dienen.
Kommunistische Kulturpolitik läßr
sich dagegen leiren von den Inter-
essen der Arbeiterklasse. Unter
bü rge rlich-demo k ratischen Verhält-
nissen ist oberste Leitlinie der
Kampf um das Erringen geistiger
Vorherrschaft und um gesellschaft-
lich bestimmenden Einfluß gegen
das Monopolkapital. Kommuni-
stinnen und Kommunisten haben
die lnhalte und Aussagen. r,/ie For-
men von Selbsttätigkeit und jexe
Werke zu fördern, zu verbreiten
und auch selber zu schaffen, die
dem Kampf um eine Wende zu de.
mokratischem und sozialem Forl-
schritt und für eine sozialistische
Perspektive in irgendeiner Weise
nutzen können.
Das läßt sich verdeullichen an eini-
gen aktuellen Entwicklungen, die
in der kommenden Zeit im Zen-
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Was verstehen wir unter ,,Kultur"?
,,Der Lehenswirklithkeit der Lohnarheiter wird nur
ein weiter Kulturbegrill geretht. .,Kultur i.st, wie der
Mensch lebt und arbeitet" - diese in den letzten Jah-
ren populör gewordene Formulierung deutet die
Richtung an. Wenn ton Kultur die Rede ist, geht es
im Kern stets um die Miigli<'hkeit zur Selbstverwirk-
Iicltung. Die Frage noth der Kultur ist die Frage da-
nach, w,as die Menschen aus ihrem Leben machen.
Welche Fähigkeiten und Neigungen können sie ent-
wickeln ? Was x,issen sie und was bereitet ihnen Ge-
nuJJ ? Wie reich sind ihre Beziehungen zu anderen
Menschen und zu ihrer Umv'elt? Wie bewufit,gestal-
ten sie ihr Leben und versuchen, die freie Entwick-
lung aller zu sichern? Es geht um den Anspruch auf
vielseitige und befriedigende Entfaltung der Persön-
lichkeit, um die Möglichkeit zur Aneignung des
Reichtums an Genüssen. Erkenntnissen und Formen
schöpJerisc'her Tätigkeit. die die Menschen bisher in
der Geschichte geschaf.fen haben-"

(aus Kaspar Maase.,,Leben einzeln und frei wie
ein Baum und brüderlich wie ein Wald - Wandel
der Arbeiterkultur und Zukunft der Lebensweise,
vMB 1985, S. l6)

tal neue Cewinn- und EinflutSsphä.
rcn. Es geht um gröl3ere Anteile am
milliardenschweren Werheluchen.
Aber um die Werbung herum wird
ein attrakti\e\ ..Umfeld'. z. B. zur
Erzielung hoher .. Einschaltquoten"
beim Fernsehen. gehraucht dafür
müssen Kullurwaren produziert
werden. Entsprechend sieht das
Angebot privater Funk- und fern-
sehunternehmen aus: Am laufen-
den Band Unterhaltung. die errrenr
billig ist und zweitens freundlich
stimmt zur Aufnahme der Werbe-
botschalten. Billig isl. wa5 \erien-
mäßig für den Weltmarkt produ-
ziert wird Vorbilder liefern die
auch beim Medien- Imperialismus
führenden USA. Unter Berufung
aul Massengeschmack und Kon-
kurrenz um Einschaltzahlen wird
alles Widerspenstige. Kritische, po-
litisch Oppositionelle weggedrängt.
Was finden wir denn in den Schau-
fenstern der Video-Läden. die aller-
orten aus dem Boden schießen? Da

,,Freie" Wahl
zwischen MGM.

Warner Bro.g.

und Walt Disney

trum kulturpolitischer Auseinan-
dersetzungen stehen werden: de-
Kampf um die..neuen Medien ;

die \utzung von Kultur als ..Stand-
ort"- und .. Wirtschaftsfaktor" : die
Machlzusammenballung bei eini-
gen wenigen Kulturmonopolen.

Kurpr um ,,neue
Medien"

Im kulturellen Alltag der gesamten
Arbeiterklasse nehmen nicht die
einleitend angesprochenen Ange-
bote und Veranstaltungen, sondern
die Massenmedien die herrschende
Stellung ein. Sie haben wesentli-
chen Einfluß auf politische Mei-
nungen und politisches Handeln:
sie formen zugleich durch.,Unter-
haltung" Ansprüche und Ma ß\lä-
be, Lebensziele und (Vor-)Urteile.
Neue technische Entwicklungen
( Video-Tech n ik, Kabel- und Satelli-
lenlernsehen ) eröffnen dem Kapi-

l4EDßN'vl€].FALl. (^ l^ 6eßltler^§{ )

widerspiegeln sich doch nicht die
Vielfalt und das politische Spek-
trum der Filmemacher der BRD!
Da protzen die finanzstarLen Me-
dienkonzerne - vor allem aus Hol-
lywood mit reißerischer Werbung
[ür ihre reißerischen Millionen-
Produktionen. Die vorgeblich grö-
ßere Freiheit des Video-Kunden
verkehrt sich in die Wafl zwischen
MCM, Warner Bros. und Walt-
Disney- Prod u ctio ns. Schon die Su-
che nach einer Videokassette mit
Crimmschen Märchen [ür Kinder

l0



5 Crundregeln der Kulturpolitik
..Uttsere Grundregel I wur immer: Es geht
uns in un.serer kulturpolitischen Orientie-
rung, auth iet:t im Kamp/ gegen die
Rcthtswentle'. immer um inhaltliche. um
ideoltryisth-politische Grundliogen u'ie
die des Humanistnus und Antiläschismus
und damit um alle Fragen. die mit der Ak-
tionseinheit und dem demokrati.s< hen
Bündnis verhunclen sind.
Die Grundregel 2: Es geht gegen Kultur-
abhau, unr die materielle Sicherung des
demokratist'hen kulturellen Lebens und
der ihm dienenden Einrkhtungen. Dazu
:tihlen die Fiirderung der Kunst ebenso
w'ie die Vereine und alle kulturellen Initia-
tit'en. ie nicht au./ Pxlit gerichtet .sind,

dus umfaßt Erholungsgebiete ebenso vtie
die ErhaItung hi.storisc'h v'errwller Gebäu-
de.
Wie ,a'ir urrs gegen die hirutisierung wn
Funk untl Fernsehen wenden, so dürfen
v'ir die Privatisierung der öffentlichen
Dienste. einst'hlieJllich der Auslie.ferung
kultureller Einrichtungen an das Privat-
kapital, ni<'ht hinnehmen. Kulturftirde-
rung mu/J gegen die Rechtswende als Au.f-
gahe des iillentlichen Lebens verankert
werden. Dabei geht es uns immer darum,
die Mittel dort zu holen, wo sie zurütkge-
halten odar zn'eckentJremdet sind: bei der
Rästung, hei den Konzernprofiten. heim
Bundesanteil am Gesamlsteueraufkom-
men.
Grundregel 3: Es geht uns immer um Mit-
bestimmung, demokratischen Einlluß uncl
Kontrdle in den Medien. Kultureinrich-
tungen. Kulturetats. Die Rethtskrälie w,er-

den nadt ihrem Einhru<h in der iiffentli-
rhen Meinung alles doran sel:en, ihre pri-
yaten Sende.\tationen so schnell wie nur
miiglich und in breitester Front zu etablie-
ren, um gelährdetes Tcrrain durth elek-
truti.\dte Bearheitung tler Beviilkerung
u'ieder ab:usichern. Eine w'ithtige. jet:t
ansleltende Anlw\»1 n tfi die zügige Her-
aushildung einer kamp/krtiliigen Medien-
geu'erksLhuli.sein, lics gerade :u einem
Zeitpunkt, ntt das Kapiral au/ allen Ehe-
nen hemäht ist. effungene Mithestim-
ntungsrechta :urütkzudrtingen. Die Ein-
.ll$nahmc ultl die Kulturetat.s mufi sich
zuallererst gegen die Finanzierung und
sleuerliclte Untersliit:ung von Reyanchis-
lenverbänden, neona : isl i.schen Trad i t ions-
vereinen he:iehen.
Grundregel 4: Es geht uns immer um die
s<tziale Sit'herung der Künstler und aller
im Kulturbereit'h Best'hüftigten, um die
Verteidigung t'on deren Arbeitsplätzen
und um die Verhesserung ihrer Arheitsbe-
dingungen.
Grundregel 5: Es geht uns immer darum,
die eigene kuhurelle 'fiitigkeit der arbei-
tenden Menschen :u lüxlem. kulturelle
Bedürfni.sse :u v,ecken, die entsprethende
Bildungsarheit an:u.tt oßen. die revolutio-
nören Traditionert der Kunst in unser po-
IitisLlres Lehen:u holen und die heute ent-
steltende litrt.sthrittlihe Kunst besonders
zu.fördern."

(Hannes Stütz, Zur Kulturpolitik der
DKP, Referat aul dem Kulturpoliti-
schen Forum der DKP am 15./16. Juni
1985 )

ist ein Abenteuer! Schund gibt's das künstlerische und politische
dagegen in Hülle und Fülle. Damit Angebot der öffentlich-rechtlichen
sind wir beim zweiten, dem klas- Sendeanstalten von ARD und ZDF
senpolitischen Aspekt. ,.Neue Me- weitaus vielfältiger und auch lür
dien" - das heißt nicht nur neue demokratische Positionen offener
Profitquellen, das heißt auch Priva- ist als die Presse der Bundesrepu-
tisierung von Kulturangeboten bei blik, in der die Verleger ihre Mei-
großkapitalistischen Auftragge- nungdirektvorschreibenundkriti-
bern. Es ist doch kein Zulall. daß sche Journalisten vor die Tür set-

Privatisierung
des
Kulturangebots



Im Anfang war die Arbeit.
Im Anfang wsr die Arbeit. Nimm die Hand,

Betrachle sie als Spiegel deines Werdens!
Sie pflügte, bahnte, ebnete, sie brech

Durchs Urwalddickicht, schü e di das Feuer,
Sie schuf dir den Gedanken, wölbte dir

Die Stine, cleines Denkens kühne Flüge
Verdankst du ihr. Sie gab auch deinem Mund

Die ersten Laute. ihr dankt das Gedichl
Unrl alle Klänge, sie schieb ihre Zeichen
ln Bauten hoch bis in den Himmel ein,

Sie jubelt vor uns auf im Farbenspiel,
llnd über Tasten gleiten sie daltin,

Trdumende Hände. . .Halte heilig sie,
Die Hand. und deiner Hände Werk bleib sichtbar!

[Jncl reichst du einem deine Hand, so legt
lltr ineinander eurer Hdnde Arbeit.

Vereinigt sie. Was in dem.llüchtigen GrUJJ

Zusammen/and, o hieltel ihr es .fest
Umschlungen. Es wrgesse nicht die Hand,
Woher sie wuchs. und die Gedanken, die

Entsprunge ind der Hände Arbeit. mögen
Dem Schallen dienen ungeztihlter Htinde

IJnd künden dies: Im AnJang war die Arbeit.
Johannes R. Becher (1891-1958)

7en Lönnen. Mit der privarkapitali-
stischen Besetzung der,,neuen Me-
dien" soll eine mögliche Schiene
des Einflusses demokratischer und
antimonopolistischer Bewegungen
abgeblockt und die direkte Herr-
schaft über ein mächtiges Kullurin-
strument errichtet werden.

Krltu, ats Kosmetik

Konjunktur hat Kultur zur Image
Ptlege, das Gesicht des gewöhnli-
chen Kapitalismus soll geschönt
werden. Die Gemeinden wetteifern
um die Ansiedlung,,ukun[tstrrchli-
ger Unternehmen. Dazu müssen sie
auch dem qualifizierten l-ührungs-
nersonal dieser Branchen ein anzie-
hende: L mfeld hieren nichr zu-
letzt durch itffentlich-wirksame
herausgestellte ..Kr,lltur". Museen,

Ausstellungen, attraktive alte und
neue Baulichkeiten, Festspiele,
Konzerte, auch eine farbige ..Alter-
nativszene" tragen zum Image der
Städte bei und haben gegenwärtig
Aussichten auf Förderungsgelder.

Orientierungspunkr sind selbsrver-
ständlich die Ansprüche und finan-
ziellen Möglichkeiten der herr-
schenden Klasse und gut verdie-
nender Mittelschichten nicht die
Anlorderungen einer K u ltura rbeir.
die sich mit viel Mühe im Leben
der Angehörigen der Arbeiterklasse
verankert, ihre Bedürfnisse und
Selbstätigkeit fördert.

Das gilt gleichermaßen für die
,,Freigiebigkeit" von Konzernen
und Banken, ihr Image durch das
..Sponsern' (..Fördern') öflenrlich-
keitswirk\amer Kultureinrichtun-
gen und -ereignisse aulzuwerlen:

Wirt schaft sw och e- H e ra us ge-
ber lYolfram Engels über

Kultur als Wirtschafts-
faktor

Die Kunst sei eine schöne
Tochter des ÜberJlusses, he-
hauptet Goethe. Diese Logik
kehrt sich heute gerade um:

Oer Über1lu1l wird ein schönes
Kind der Kunst. Ludtrig ll.
ron Bayern hat nicht zu/ällig
Konjunktur. Er erbaute ver-
schwenderisthe Schlösser- tlie
sich nachtrdglich als hochren-
table lnvestiti0nen erh)eisen.

Walter Wallmann ./btgte als
Oberbürgermeister von Frank-
.furl konsequent der Investi-
tionspolitik Ludwigs I I.: Die
Alte Oper yerschlang eine Rie-
sensumme, es .folgten andere
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aufwendige Projekte, um
Frankfun zu verschönern -
Museumsufer. Römerberg,
Zeil, Brunnen, Parks. Die Op-
plsition attackierte Wallmann
ständig \)egen Verschwen-
dung. Frankfurts wirtschalili-
che A raktivitdt wuchs indes
mit seiner Schönheit. Aus dem
hdfilichen Mainhatlan $'urde
eine Stadt. die München als
heimliche Hauplstadt heraus-

./brdert.

München t'ar ollerdings das
Vorbild. Die Mist:hung aus
Studentenleben und Kuttst.
aus der Derbheit der Ur-
Münchner, aus Biergdrten
und Museen. Bqudenkmölern
und Fest:elten st'huf' eine ur-
hane und intellektuell anre-
gende Welt. Wissenstha.lilet
Ingenieure. Künstler gahen
sith mit niedrigem Einkom-
men :ulrieden, nur um in

'1};

München leben zu ki)nnen.
Die Stadt wurde zum idealen
Standorr .fiir Denkfabriken.
Modesthöplbr, Filmemather.
Der heutige materielle Reidr-
tum Münchens ist Folge seiner
Kultur. nitht deren Ursathe

Die Bundesländer sollten die
Kultur den llirtschaftsmini-
ster unterstellen. sollten Schu-
len, Universilölen. Theater :u
Wettbewerb zwingen, sollten
insbesondere aber in Konku-
renz zu anderen Bundeslän-
dern lreten.
Kultur ist in der Wohlstands-
gesellsthaft zu einer Vorraus-
setzung wirl scha.fi lithen Er-
./blgs geworden. Je mehr sie

al s W i r t st ha li s I a k t or begri l.lb n
wird. um so besser steht es

auch um die Kultur.

( wirtschaftswoche Nr. -10,

r8. 7. t986)

Wichtiger Teil
unserer Kullttr:
Solidaritdr und
Freundsthali
mit
auskindisthen
Kolleginnen und
Kollegen.
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Zum Nachdenken
Und grade durch diese industrielle Revolution
hat die Produktionskraft der menschlichen Ar-
beit einen solchen Höhengrad erreicht, dafi die
Möglichkeit gegeben ist zum erstenmal, so-
Iange Menschen exislieren -, bei verständiger Ver-
teilung der Arbeit unter alle, nicht nur genug

fi)r die reichliche Komsumtion aller Gesell-
schaftsglieder und einen fi)r ausgiebigen Reser-
vefonds hervorzubringen, sondern auch jedem
einzelnen hinreichend Mufie zu lassen, damit
dasjenige, was aus der geschichtlich überkom-
menen Bildung - Wissenschaft, Kunst, Um-
gangsformen usw. wirklich wert ist, erhalten
zu werden, nichl nur erhalten, sondern aus ei-
nem Monopol der herrschenden Klasse in ein
Gemeingut der ganzen Gesellschaft verwandelt
und weiter fortgebildet werde.
(Friedrich Engels, Zur Wohnungsfrage in MEw Bd. 18,

S. 221 ; MEAW Bd. 4, S. 202)

,,Kultur fiir alle"
in privater Hand

- nicht ohne
Widersprüche

Spektakuläre Ausstellungen und
Kunsrwerke im Sradtraum, Künsr
lertourneen und gleich ganze Or-
chester. Auch hier wird im \ormal-
fall keine Zensur geübt - es wird
zunächst der demokratischere Be-
reich öffentlicher Kulturförderung
ersetzl durch direkte privarkapitali-
stische Abhängigkeit für den .,Fall
der Fälle . Und es wird schon heu-
te nicht gerade ein Projekt geför-
den werden. das auf die Notwen-
digkeit der Überwindung der kapi-
talistischen Verhältnisse hinweist.
Der mit über I0 Mrd. DM umsatz-
s(ärkste Kultur- und Medienkon-
zern der westlichen Welt sitzt io
Güte rsloh. ..West Cermany": Ber-
telsmann. Satellirenfernsehen und
BuchLlubs. Pop-Musik und Film-
produktion. Zeitschriften und Vi-
deo, Datenbanken und Druckerei
en überall hat der Mediengigant
seine Machtposition. Und Springer
und Bauer und Burda und andere
eifern ihm nach, erobern die neuen
Medien und laufen kleinere Unter-
nehmen auf. Medienmacht ist Mei-

nungsmacht, ist politische Macht in
privaten, keiner demokratischen
Kontrolle unterworfenen Händen.
Da wird dann die,,Kultur für alle"
hergestellt und verbreitet - im In-
teresse des großen Kapitals und
seiner Systemerhallung. Die Forde-
rung nach Vergesellschaftung der
Medienkonzerne unter demokra
tischer Kontrolle wird mit den
,,neuen Medien" dringlicher,
Was also bedeutet ..geistig-morali-
sche Wende" nach dem Rezept der
Rechtsparteien ?

Den sy5tematischen Ausbau privat-
monopolist ische r Apparate und In-
strumente in der Kultur(politik).
Damit sollen Abhangigkeit und
Anpassungsdruck vergrößert und
der Bewegungsraum der demokra-
tischen und sozialisrischen K ultur-
strömung eingeengt werden. Trotz-
dem: Jede schematische oder resi-
gnierende Betrachtung ist fehl am
PlatTe. Denn die privatkapiralisti-
schen Drahtzieher können Kultur
nichl selber herslellen. Sie brau-
chen dazu ganze Heerscharen gei-
stiger und materieller Arbeiter, die
aus ihrer Lage heraus eigene lnter-
essen entwickeln.
Kein Kulturkonzern kann die rea-
len Widersprüche aus der Gesell-
schaft verbannen, die zu Protest
und Bewegung. zu realistischer Be-
wußtseinsbildung und oppositio-
nellen Impulsen führen. Vie lmehr
müssen Medien und K ultureinrich-
tungen unter bürgerlich-demokra-
tischen Verhältnissen Probleme
aufgreifen und versuchen, sie
durch Bearbeitung zu entschärfen.
Hier liegen Ansatzpunkte für eine
Kulturarbeit, die sich den Interes-
sen der Mehrheit an Frieden und
sozialer Sicherheit, an Demokratie,
Umueltschutz und an mehr Mög-
lichkeiten zu persönlicher Entfal-
tung (auch durch breiteren Zugang
zum Reichtum der Kultur.l ver-
pflichtet lühlt und in die Kommu-
nisten Erfahrungen, Ansprüche
und Wene der sozialistischen Be-
wegung einbringen.

I
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, Der zu früheren Zeiten relaliv geschlossene Lebt
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Veränderungen der

zu früheren Zeiten relaliv geschlossene Lebenszusammenhang der
Arbeiterklasse im Betrieb, in der Nachbarschaft, in der Freizeit

isl in v)eitgehender AuJlösung begrffin. Die Arbeiterbewegung
isl in etster Linie
geforde rt, notwendige,
neue Akzente in ihrer

Klassenpolitik zu setzen. Damit gewinnt
auch Kulturpolitik der Klassenorganisation
einen völlig neuen Stellenwert.Lebensweise
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Erobert die
Medien!
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Wenn wir von neuen Entwicklun- :
gen der Kulturpolitik sprechen, .5

dann geht es in erster Linie um die !
Herausforderung an die Arbeiter- .1

bewegung. notwendige neue Ak- :
zenle in ihrer Klassenpolitik zu set- *
zen. Dies folgt aus bedeutsamen
Veränderungen in der Lebensweise
der Lohnarbeiter(innen).
Für unser Thema das Wichtigste:
Der zu früheren Zeiten relativ ge-
schlossene Lebenszusammenhang
der Arbeiterklasse, der in Betrieb,
in der Nachbarschaft, in , Freizeit,
etc. ist in weitgehender Auflösung
begriffen.
Die im Betrieb verbrachte Zeit wird
kürzer und erlaubt weniger Kon-
takt und Cesp.äch. Freizeit dehnt
sich aus und zersplittert zugleich.
Die Belegschaften gehen auseinan-
der in weitverstreute Wohngebiete:
ihre Nachbarschaft bildet häufig
kein geschlossenes Arbeitermilieu
mehr, <ondern wird sozial und kul-
turell imme r stärker durchmischt.
Freizeit wird an unterschiedlichen
Orten mit verschiedenen Partnern
verbracht (wenn nicht völlig allei-
ne). der größte Teil privat in der
Wohnung und mit der Nutzung
von Massenmedien.

Kr.pr um die Me-
dien und eigene Kultur
Früher wurden in Arbeit und Frei-
zeit dichte, unmißverständliche
Klassenerfahrungen gemacht; sie
bildeten günstige Vorraussetzungen
für die Aneignung, Vertiefung und
Bestätigung gemeinsamer Überzeu-
gungen der Arbeiterbewegung und
für Klassenbewußtsein. Heute ist
Klassenformierung nur durch müh-
sames, phantasievolles, überzeu-
gendes Wirken der Arbeiterbewe-
gung gegen die Tendenzen der pri-
vaten Isolierung, Zersplitterung
und Entpolitisierung voranzubrin-

gen. Damit gewinnt auch Kulturpo-
litik der Klassenorganisation einen
völlig neuen Stellenwert.
Eine zutreffende Vorstellung von
den eigenen Interessen. gar entwiL-
keltes Klassenbew u ßtsein und enr-
sprechendes Handeln können die
Angehörigen der Arbeiterklasse
heute nur in unablässiger ideologi-
scher Auseinandersetzung mit den
allgegenwärtigen bürgerlichen
Masse nmedien ausbilden und auf-
rechterhalten. Das verlangt von der
Arbeiterbewegung, den Kampf um
Einfluß auf die und in den Appara-
ten von Bildung und Kultur zu [üh-
ren. Zugleich gilt es, eigenständige
Kultur zu produzieren. zu verbrei-
ten und ihre Aneignung als Diskus-
sionsprozeß zu organisieren - eine
Kultur, die Hilfen (lnlormationen.
Motive, Ansprüche, Haltungen,
Selbstvenrauen usw,) zur Herrus-
bildung und ständigen We ite renr-
wicklung eines Klassenstandpunkts
bei den einzelnen Lohnarbeiterl in.
nenln gibt.



Beides muß einander ergänzen
Keine Verbreitungsfbrm fbrtschritt-
licher Kultur wird die Massenme-
dien aus ihrer Zentralstellung im
Alltag verdrängen; aber was sich
jemand in intensiver, persönlicher
und gemeinschaltlicher A useinan-
dersetzung mit einem Buch, einem
Film, einer Theaterszene, einem
Vortrag zu eigen gemacht hat, kann
einen festen Richtpunkt für Iriri-
sches Bewerten der verführerischen
Medienangebote bilden. Umge-
kehrt: Einfluß und Ausstrahlung,
Qualität und Resonanz kultureller
Aktivitäten außerhalb der großen
K ult urapparate geben den progres-
si\en Kräften in ihnen eine unrer-
zicl.tbare Unterstützung.
Einr Zukun[t hat sozialistische Ar-
beiterbewegung nur, wenn sie mit
eigenständiger Kulturarbeit und
Kulturpolitik die Formierung zur
selbstbewußlen und handlungslähi-
gen Klasse gegen die Hegemonie
(führende Rollel des Vonopolkapi-
tals voranbringt.

Erich Weinert
Licht in die Köpfe!

ln der Strafienbahn, in det Mitlagspause,
Abends im Bette, sonntags zu Hause

Nimmst du dir einen Schmöker zur Hand.
Den frifit du, wie du ein Gulasch friJJt.

Und fragst nichl, wes Geistes Kind et ist:
Hauptsache: Er spannt!

[Jnd wenn du deinen Roman gefressen,
Dann hast du auf einmal alles yetgesse ,

Die trockne Stulle, das kalte Ofenrohr:
Dann kommst du di wie besoffen vor!

Du trdumst dich in eine anderc Welt hinüber,
Und freust dich, dafr du dein Elend vergi/)t,

Weil es doch mal eine Ablenkung ist!
Aber das ist ja der Zweck der Übung, mein Lieber!

Die h)ickeln dich mit phantastischen Zwim
Und täufeln dir Opium in das Gehirn.

Da gibt es zum Beispiel nette Geschichten,
Wie die obeu Zehntausend ifu Leben einrichlen.
Wo mqn am SchluJ3 die Uberzeugung gewinnt,

DalJ auch die Reichen nicht glücklich sind!

Oder sie schreiben Elendsromane
Und giefien übet deine Mi:ere

Ihrcr letzten Weisheit ttöstliche Sahne,
Dafi die Armut ein Glanz nach innen wcire-

Oder sie geben dir Kriegsgeschichten.
Um Mord- und Blutinstinkte zu züchten.

Damit du die nötige Stimmung hast,
Wenn man dir wieder den Stahlhelm verpaßt.

Und so weiter. Das hat aber seinen Sinn!
Mein Junge, da liegt Methode drin!
Ja, die verstehen das Giftein hren,

Um dein Gehirn zu narkotisieren.
Die wollen die Gegensdtze rermanschen,

Die wollen dein KlassenbewuJJtsein retpa schen.
Die nennen sich immer unpolilisch.
Damit vemebeln sie deinen Blick.

Lafi dich nicht damit besabbern, sei kritisch!
Kopf klar halten! Di? Lufi ist dick!

Ihr hqbt euch nicfu meht zu vefirugen
Mit einer Klasse, die euch verblendel,

Damit sie ungeslört eure Taschen ufiwendet!
Lest BücheL die euch die llahrheit sagen!

Erfullt euch wiedet mit Stolz und Kra/i
Aus den Büchern der kämpfenden Arbeiterschaft!

Licht in die KöpJb! Erkennt das Ziel!
Genossen, machl eure Gehirne mobil!
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Selbstverständigung

Es geht aber nicht einfach darum
Ha[ungen und Meinungen ,u lori
dern, die bei der Bewältigung von
Leben und Kampf in der Arbeiter-
bewegung helfen. Eine wesentliche
Aufgabe ist. systematisch Möglich-
keiten zu verteidigen und ip neuer
Qualität auszubauen. damit selbst-
bestimmt. unabhängig ron Kultur-
industrie und V edienkonzerne,
I-reizeit gestaltet uird. damit Kom-
mu ni[,ation und Se lbstvers tänd i-
gung möglich werden. Damit die
arbeitenden Menschen sich über
ihre gemeinsamen Erfahrungen
austauschen, Notwendigkeit und
Aussichten solidari:chen Handelns
entdecken können. Diese Form von
Zusammenhang und Verständi-
gung in der Klasse ist heute nicht
mehr selbstverständlich. Sie mull in
Vereinen und Jugendhäusern,
Kommunikationszentren und Bür-
gerhäusern. lnitiatir en und Kultur.
gruppen, Buchhandlungen und
K neipen. Übungsräumen für Rock-
gruppen und Probemöglichkeiten
für Chöre geschaffen werden und
von den Kommunisten genutzt
werden.

Kommunikation und intcressenbe-
Togene Selhjt\ersländigung inner-
halb der ArbeiterLlasse lu [ördern.
irt nichr allein Aufgabe der Kultur-
polirik. Canz oflensicht lich haben
sich aber in den vergangenen Jah-
ren gerade kulturelle Medien. Er.
eignisse. Initiativen. Trr'ffpunkre
als besonders anziehend crwiesen.
Hier gehen Meinungsaustausch
und Entfaltung eigener Fähigkeiten
Hand in Hand- hier vereinen sich
kulturelle Bcdürfn irse nsqh rchöp-
ferischem, phantasievollem Selbst-
ausdruck mit Kommunikation und
Gemeinsamke it.

Rnu.. für Kom-
munikation und

Vor allem die Jugend sucht ihr
Selbstbew u ßtsein, ihr Lebensge-
fühl, ihre we ltanschau lichen Posi-
tionen und ihren politischen Stand-
on im kulturellen Umfeld - in der
Auseinandersetzung mit dem vom
Markt und ,,Szene" Gebotenen wie
im Schaffen eigener Ausdrucksfor-
men. Fast könnte man sagen: Ohne
hinbeziehung der kulturellen Le-
bensäußerungen läuft in der Ju-
gend politisch nichts.
Dies hängt mit einer weiteren Ver-
änderung der Lebensweise zusam-
mcn. die hier nur kurz erwähnt
werden kann. Die Dauer und der
Einfluß schulischer Bildung sind in
der Arbeiterklasse stark gestiegen
und wachsen weiter mit dem Er-
gebnis \ ielfältiger kultureller Er-
fahrungen und E x perimen tiermög-
lichkeiten. Insgesamt erhöhen sich
die Ansprüche auf Möglichkeiten
zur Eigentäligkeit und zur selbstbe-
stimmten Enlfallung von Neigun-
gen und Fähigkeiten.
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Armiternewegung
und Intelligenz

Neue Anlorderungen an die Kul-
turpolitik der Arbeiterbewegung er-
geben sich schließlich mit der ge-
wandelten gesellschaftlichen Stel-
lung und Rolle der Intelligenz. Sie
ist schon heute eine Massenschicht
und wird bis zum Ende des Jahr-
hunderts noch weiter auf rund l5
Prozent der Erwerbstätigen an-
wachsen. Vier Fünftel der Angehö-
rigen der Intelligenz sind heute
lohnabhängig. Lehrer und Journali-
sten. Künstler und Kulturarbeiter,
Wissenschaftler und Pfarrer sind
beruflich auf den Feldern von
Ideologie und Kultur tätig. Aus der
studierendcn und werkrätitsen In-
telliBenz gehen heute !ielfällige ln-
itiativen demokratischen und anti-
monopolistiichen Chrr.rkters her-
vor. Das Cewicht von Intelligenz-
gruppen in der gewerkschaltlichen

und politischen Arbeiterbewegung
sowie in den anderen außerparla-
mentarischen Bewegungen wächst.
Aus all diesen Cründen ist das
Bündnis mit der Intelligenz eine
Schlüsselfrage für die Zukunft der
Arbeiterbewegu ng. Dabei ist v. a.

an die in Bildung, Medien und
Ku ltu r Beschäftigten zu denken.
Angesichts ihrer Bedeutung für die
Entwicklung von Wissen. gesell-
schafilichen Einstellungen und
Leitbildern in der Arbeiterklasse
nehmen diese ideologischen Appa-
rate im Kampf der Hauptklassen
um Hegemonie (geistige Vorherr-
schaft) eine zentrale Stellung ein.
Mit der Entuicklung zur Mas:'en.
schichl haben große Teile der lntel-
ligenz Privilegien verloren, Auch
sie erfährt die Bedrohung durch
Arbeitslosigkeit, Konkurrenz- und
Auslesedruck, Ratio nalisierung
und Arbeitsverd ichl u ng. Dxher or-
ganisieren sich im Kulturbereich
lntellektuelle erstmxls in größerer

Vor allem die
Jugend sucht ihr
SelbstbewuJJt-
sein, ihr
Lebensgefühl,
ihre
weltanschauli-
chen Positionen
im Schalfen
eigener
Ausdrucksfor-
men.
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ll/ir verbringen unser Lehen in einer gq/ährli-
then lüelt. Der Stand unserer Zivilisation ist
ein solcher. dqß die Menschheir schon alle Mit-
tel besci/|e, überaus reich zu sein, aber in der
Gän:e noch immer mit Armut geschlogen ist.
Gxtfie Kriege sind erlitten worden, gröfiere ste-
hen, x'ie u'ir hüren, bevor. Einer von ihnen ver-
mag sehr v'ohl die Menschheit in ihrer Gcinze
versdtlingen. Wir mögen das letzte Geschlecht
der Spe:ies Mensch auf dieser Erde sein. Die
Ideen darüber, wie man die neuen Produk'tions-
möglit'hkeiten benutzen könnte, sind nicht sehr
entwickelt worden seit den Tagen, als das Pferd
tun mußte, was der Mensch nicht konnte. Den-
ken Sie nicht, daJJ in so milJlicher Lage iede
neue Idee sorgfältig und frei untersucht werden
sollte? Die Kunst kann solche ldeen klarer und
sogar edler machen.

Bertolt Brecht, Anrede an den Kongreß für unamerika-
nische Betätigungen. 1947

Zahl in Cewerkschaften des DGB:
in der CEW, der ÖTV und den
Sparlen der lC Medien lRund-
funk-, Film-, Fernsehbeschäftigte.
Schriltsteller, Bildende Kün'tler.
Theaterschaffende usw.).
Die Vertretung materieller und so-
zialer Interessen ist jedoch nur ein
Ansatzpunkt, um lntellektuelle für
den Kampf gegen die ..geistig-mo-
ralische Wende". lür Frieden und
Humanismus zu gewinnen und um
die objektiv gewachsenen Chancen
zu nutzen. daß sich Intellektuelle in
der Arbeiterbewegung und für den
Sozialismus engagieren. Eine zen-
trale Stellung hahen die beruflich-
inhaltlichen Interessen der entspre-
chenden Intelligenzgruppen selber.
Das betrifft zum einen den wider-
stand gegen alle Versuche herr-
5chaftlicher und reaktionärer Kon-
trolle: Reglementierung, Zensur,
Entmündigung, Kompetenz- und
Qualifi kationsbeschneidung durch
privatkapitalistische oder staatliche
Hierarchien und Eingriffe.

Zum zweiten geht es zunehmend
um die Frage, wie die in den ideo-
logischen Apparaten (den Redak-
tionen der Zeitungen und Rund-
funkans(ulten, in den verlagen) Ar-
beitenden ihre gesellschaftliche
Verantwortung sehen und wahr-
nehmen. Was können sie tun lür
Frieden und Abrüstung, Schutz der
Umwelt und demokratische Rech-
tel Weshalb dürfen sie sich nicht
mit der Massenarbeitslosigkeit ab-
finde n.) Wieso liegt Frauenemanzi-
pation im !nteresse aller'l Welche
Verpflichtungen ergeben sich aus
solchen Anliegen für Bildung und
I nformationsvermittlung, für Un-
terhaltungskunst und die anderen
Künste? Was kann man unterneh-
men gegen die Tendenz, daß Schu-
len und Sendeanstalten aul die po-
litische Bandbreite von Regierungs,
verlautbarungen zurechtgeschnit-
ren werden.) Wie ist die Flut anri-
kommunistisch-aggressiver, verro-
hender, vernunft- und menschen-
feindlicher Produkte in der Mas-
senkultur zu stoppen? Wie sehen
die Alternatiren eines zeitgenössi-
schen Humanismus und Re alismus
ausl Wie und mit welchen gesell-
schaftlichen Kräften sind sie
durchzusetzen? Welche Verände-
rungen in Eigentumsverhältnissen,
politischer Macht und Verwirkli-
chung breitester Demokratie sind
dazu nötig?

Wnrn wendet sich
die Intelligenz?

Für uns Kommunisten gilt: Man
müß nicht immer von Kultur und
Kunst reden, um kulturpolitisch
wirksam zu sein. Cerade im kultu-
rellen Leben vor Ort spielen Ange-
hörige aller lntelligenzgruppen
Lehrer wie Arzte, Univeriitätsange-
hörige wie lngenieure eine sehr
einflußreiche Rolle: in Kunst- und
Ceschichtsvereinen, Sängerbünden
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ist da!

und Sportr ereinen. al. IluchhLnd-
ler oder Bihliothe[.are. in Bürgerin-
itiativen und Volkshochschulen
usr.r. Aktionsorientierung rarrl theo-
retische Anziehungskraft. Arheiter-
klassenpolitik rrad geistige Offen-
heit gegenüber allen neuen Fragen
und Herausforderungen sind we-
sentliche Voraussetzungen. önlich
Einl'luß zu gewinnen. Hier ist Kul-
turpolitik ein., mit u irksamer lntel-
ligenzpolitik überhaupt.
Die großen Überlebens- und Zu-
kunftsfragen. die die .ozialen Be-
wegungen aufwerfen. sind sicher-
lich der breiteste Anknüpfungs-
punkr für Kontakte, Cedankenau'-
tausch und Debarten. auch lür das

\ orstoßen zu weitergehenden theo
retischen und politischen Themen,
die mit der Notwendigkeit soziali-
itischer Alternativen und der revo-
lutionären Aufgabe der Arbeiterbe-
wegung zusammenhängen. Allem
übergeordnet isl das Ziel der näch.
sten ttappe: durch M assenbewe-
gung und durch Arbeit in der Kul-
lur zu einem gesell,.chaftlichen Kli-
ma und gesellschaftlichem Druck
beizutragen. die eine Wende zu de-
mokratischem und sozialem Fort.
.chrilt ermöglichen. Der Kampf
um die Orientierung und das Enga-
gemenl der lntelligenz ist eine
Hälfre der Anlwort auf die Frage:
Wende wohin'l

BESIETLKARIE
BIITI SENDEN SIT 

'IIIRO uNlDoc-Korolos I

O UNIDOC-Koiolog ll
Ko,or.s r l3 DM r,nr Po,r.
(o,.,oa lr l2 OM i,^r Po.'o
xo'orogl !.d I 18 DM itl Po o,

Sirs g€*uni.h. Z.hLu.sr*eae oir'e"re.

a v.,'.(Faune!(r..r I esr b.

' orul 3 20 OM No(hnohmelt.bur.

O
UNIDOC

fikn&fi+o

I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
!

Der
Katalog I I

- h,r über 300 Spiel und DoLu6entolilmen,
oulleihbor iß ollen fomoren i35 d( und
16 mm) und zom Teil oul vidoo

- von Günter Wollrof{s.Go.z unten'übei
,Monin Niemölle' - Wos würde Jesus dozu
rooen?'brs.Tee im Horem des Archimedes"

- m,ium{oosrei(hem K,ndert,lmprosromm. z. B.

d.h Klossiler.Die Ge(hichre von Kl€inen
Mucl'bi! zum oonz neuen Film -G ro vom

2I



T... 2TArbeiterklasse
- Nicht nur in der sozialen
Struktur, sondern auch in der
gesamten Lebensweise und
kulturellen Existenz der Ar-
beiterklasse vollziehen sich
wichtige Veränderungen, Der
rasche wissenschaftlich-tech-
nische Fortschritt stellt einer-
seits an die Qualifikation der
Arbeiterklasse wachsende
Anforderungen. Andererseits
wird ein Teil der Arbeiter-
klasse zu eintöniger, wenig
Qualifikation erfordernder
Arbeit verdammt oder ausge-
stoßen und an den Rand der
Gesellschaft gedrängt. Das
födert Tendenzen der Resig-
nation und der geistig-kultu-
rellen Verarmung.
Mit höherer Qualifikation,
mit der größeren nervlichen
Belastung im Produktions-
prozeß, mit den daraus resul-
tierenden neuen Anforderun-
gen an die Wiederherstellung
der Arbeitskraft sowie mit
der yon der Arbeiterbewe-
gung erkämpften Verkürzung
der Arbeitszeit entwickeln
sich neue kulturelle Bedürf-
nisse, neue Ansprüche der
Persönlichkeitsentfaltung . . .

Dabei geht es um soziale,
sportliche, künstlerische und
andere kulturelle Tätigkei-
ten, um Bildung und Weiter-
bildung. Es geht um umfas-
sende politische Informa-
tion, um die menschen-
freundliche Cestaltung der
Wohnverhältnisse, des Ver-
kehrs und der Erholung. Die
Befriedigung dieser Bedürf-
nisse verlangt gesellschaftli-

che Lösungen. Dagegen ste-
hen jedoch die widerspruchs-
vollen Bedingungen des Ka-
pitalismus. Sie erzeugen sol-
che neuen Bedürfnisse und
Möglichkeiten, behindern je-
doch zugleich ihre Befriedi-
gung oder führen sogar zur
Pervenierung. Die Arbeiter-
bewegung und die demokra-
tischen Bewegungen verkör-
pern und befördern demge-

Benüber in bedeutendem Ma-
ße diese neuen kulturellen
Bedürfnisse und Lebensan-
sprüche, die ein wirksames
Hindernis gegenüber der Po-
litik und Ideologie der
Rechtswende bilden.
- Mit diesen Prozessen ver-
ändern sich auch die Bedin-
gungen für die Entwicklung
des Klassenverhaltens und
-bewußtseins der Arbeiter-
klasse. Veränderungen der
Technik und der Arbeitsor-
ganisation verringern die
Möglichkeiten der Diskus-
sion am Arbeitsplatz . . .

In der §ludierenden und
werktätigen Intelligenz enG
stehen heute vielfältige In-
itiativen demokratischen und
antimonopolistischen Cha-
rakters. Das Gewicht von In-
telligenzgruppen in der ge-
werkschaftlichen und politi-
schen Arbeiterbewegung wie
in außerparlamentarischen
Bewegungen wächst. In der
Friedensbewegung nehmen
sie einen bedeutenden Platz
ein. Wichtige Motive ergeben
sich für viele Angehörige der
Intelligenz dabei aus Ausein-

andersetzungen um Krieg
und Frieden, um Sinn und
Inhalt ihrer Tätigkeit. Sie fra-
gen, was mit den Ergebnis-
sen ihrer Arbeit als Wissen-
schaftler und Techniker un-
ter kapitalistischen Bedin-
gungen geschieht, und wie
sie als Lehrer. Künstler oder
Medienbeschäftigte human-
istische und demokratische
Positionen gegen die reaktio-
näre,,Wende" verteidigen
können.
lhre Interessen kann die In-
telligenz nicht ohne ein
Bündnis mit der Arbeiter-
klasse durchsetzen. Ebenso
ist für die Arbeiterklasse das
Bündnis mit der I ntelligenz
eine Schlüsselfrage...

Es sind neue Bedingungen
und Möglichkeiten für Kul-
turpolitik und Kulturarbeit
der Arbeiterbewelung ent-
standen. Bestimmte frühere
Gegebenheiten im Lebens-
und Kulturmilieu der Arbei-
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Materialien

Lebensweise Kultur
im Wohn- und Freizeitbe-
reich lockerten sich früher
charakteristische Bindungen
der Arbeiterklasse. Viele
klassenmäßige Wprte, Ein-
sichten und Haltungen, die
sich früher im proletarischen
Milieu eher spontan heraus-
bilden konnten, müssen heu-
te mehr denn je Ergebnis be-
wußter Aneignung sein. Dies
geschieht unter Bedingun-
gen, da die politischen Zu-
sammenhänge olt kompli-
zierter und schwerer durch-
schaubar geworden sind, und
im Rahmen engercr Kontak-
te mit Angehörigen anderer
gesellschaftlicher Gruppen.

All das stellt neue Anforde-
rungen an die bewußtseins-
bildende Arbeit und das kul-
turelle Wirken der kommuni-
stischen Partei. ihrer Be-
triebs-, Wohngebiets- und
Hochschulgruppen, jeder
Kommunistin und jedes
Kommunisten. Dem Wohn-
und Freizeitbereich. der Mit-
arheit in Vereinen und Initia-
tiven und dem kommunalen
Leben kommt wachsende lle-
deutung zu. Besonderes Ce-
wicht hat dabei die Sportbe-
wegung als die bei weitem
größte Massenorganisation.
Hier liegen Felder, auf denen
sich gesellschaftliches Enga-
gement, Aufgeschlossenheit
und Kontaktfreudigkeit der
Menschcn untereinander
auch zwischen Angehörigen
verschiedener Nationalitäten
und sozialer Schichten ent-
wickeln lassen. Sport-, Kul-

turgruppen und Vereine, so-
ziale und politische Initiati-
ven, Veranstaltungen und
Publikationen, öffentliche
Kultureinrichtungen und
Auseinandersetzung mit
Kunst, aber auch Clubs. Lä-
den, Zirkel, in denen sich vor
allem Teile der.iüngeren Ge-
neration und Frauen enga-
gieren all das sind Bcrei-
che. in denen sich ein demo-
kratisches Kulturpotential
gegen den vom Croßkapital
beherrschten Kulturmarkt
behauptet und herausbildet.
Für sein weiteres Vorankom-
men bedarf es des kulturpoli-
tischen Engagements der ge-
werkschaftlichen und politi-
schen Arbeiterbewegung.
Es wird zu einer unmittelba-
ren Frage unserer politischen
Wirksamkeit, wie wir unser
Parteileben anziehend gestal-
ten, wie wir neue kulturelle
Bedürfnisse und Möglichkei-
ten bewußt und planvoll nut-
zen, wie wir durch unsere
praktische Anteilnahme das
künstlerische Schaffen gegcn
Reaktion und totalen Kom-
mcrz veneidigen, wie wir un-
sere kulturpolitischen Vor-
stellungen entwickeln und
zur Geltung bringen.
Mit zunehmendem kultu-
rellem Interesse und An-
spruch wird die Arbeiterklas-
sc in Medien. Kunst und
Kultur immer mehr Mitstrei-
terinnen und Mitstieiter für
die Sache des Friedens, der
Demokratie und des Sozialis-
mus finden.

terklasse gehören wcitgehend
der Vergangenheit an. So ha-
ben die geschlossenen Arbei-
terwohngebiete von einst ge-
genüber ..gemischten"
Wohngebieten an Bedeutung
verloren. Zugleich bilden
sich jedoch heute in vielen
Städten Slums heraus, in de-
nen vorwiegend Ausländer
und von der Armut Betroffe-
ne leben. Eine Organisierung
in eigenständigen Arbeiter-
sport- und Arbeiterkulturver-
einigungen, wie sie bis 1933

typisch war, gibt es heute
von bestimmten regionalen
Ausnahmenabgesehcn nur
noch in gcringem Maße. Ei-
ne gewisse Ausnahme bildet
die Naturfreunde- und Frei-
denkerbewegung, obwohl
sich auch hier die Grenzen
zu anderen sozialen Cruppen
immer mehr verwischen. Mit
diesem weitgehendcn Auf-
brechen geschichtlich ent-
standener Zusammenhänge
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Druck rron links

Es ist kein Geheimnis: Vielerorts .fcillt es Kommunistinnen und Kommu_

W&6&@9,§e4tb !
//, lo S6

Kultur begin nt ß:ti;'!*,;.,o
a a

T jed9r",wiü:,Jih;I:,f7bl;,f .r.#i:ii§:i'i':iül;,'
Partei grupp e #"#, iir §,fi;{{;;i:ff#"i:i,,,
punkte.lür eine wirksame und orgaiisierte Kulrurpolitik. als uns oJi bewulJt ist.
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Anliegen und Aktionen der breiten
sozialen und demokratischen Be'
wegungen bilden die beste Grund-
lase für Kontakte und Aus:trah-
lu-ng in den Kulturbereich hinein
üie [ür kultu rpolitisch e Initiati\en.
lmmer wieder finden sich Künstler
und KulturgrupPen zusammen, um
mit ihren Mitteln einzutreten für
I-rieden und Abrüstung. [ür eine al-

ternative EnergiePolitik, gegen

Auslä nderfein d lich keit und Frau'
endiskriminierung. gegen Volksaus-

horchung und für Lebensgestaltung
durch Arbeitszeitverkürzung.
Auch in der Ge\}erk.chaftibewe-
gung bilden Mobilisierung und
Kampl die besten Vorau'selzun-
gen. um die Einsicht in die Bedeu-

tung von Kultur und Kulturarbeit
zu vermitteln, die auch Praktische
Folgen haben kann Der KarnPf
um die I5-St unden- Woch e mit \ ol-
lem Lohnausgleich bietet [ür die

Entwicklung des Bündnisses von
Arbeiterbewegung und Kultur-
schaffenden besondere M öglich-
keiten. Hier geht es um eine Ver-

besserung der kulturellen Bedin'
gungen in der Arbeiterklasse und
um eine Bewegung, die in gemein-

samer Aktivität Bedürfnisse und
Ansprüche weckt.
Über die Aktion hinaus gilt es die

Möglichkeiten zu nutzen. die sich

daraus ergeben. daß wir über die
wissenschaftliche und revolutionä'
re Theorie des Mar\ismus verfü-
gen. Die DKP zu Profilieren als ei-

ne Kraft, die sich um ein -neues
Denken" angesichts der Uberle-
benslragen der Menschheit be-

müht. die neue Denkanstöße und
Themen vorbringt, ist ein wichriger
Beitrag, den Einlluß unter den kul-
turell und kulturpolitisch Aktiven
zu erhöhen.
All dies sind Orientierungen. die
sich aus den zentralen Zielstellun-
gen der Cesu mtPolil ik crgeben
oder gar mit ihnen zusammenfal-
len. Eingreifen in die Kulturpolitik
im spezielleren Sinne beginnt ri-
cher mit dem Bilanzieren der Kräf-

te und Aktivposten am besten

über Kulturpolitische Arbeitskreist
und Kulturaktive. die bei Kreis-
und Bezirksvorständen gebildet
werden. Dort können folgende Fra-
gen angegangen werden (im An-
schluß an die Beispiele im einlei-
renden ..Zwiegespräch" dieses Hef'
tes).
welche Genoss(inn)en und Freun-
delinnen sind wo im kulturellen
Leben aktiv sei's beruflich' sei's

in ihrer Freizeit -, und wie können
wir sie bei ihrem Wirken unterstüt-
zen? Welche kulturellen und kul-
turpolitischen Krälte und I nitiati'
ven mit progressiver Stoßrichtung
gibt es vor Ort? Zu welchen haben

wir Kontakt, zu welchen kann man

ihn herstellenl Wie kann die Panei
solche lnitialiven und ihre Anlie-
cen unterstützen? Was tut sich kul-
iuroolitisch und an der Kulturar-
beii in Cewerkschafren und Betrie-
ben, und wie sind wir dort Präsent?
Welche kulturpolitischen Fragen

FuJlballturniere
sind auch
Kulturarbeit.

Wie gewinnt
man EinJluß vor
Ort?
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(. . .) In diesen 24 Stunden mug man arbeiten,
schlafen, sich erholen. Das einzige Mixel ist so-
wohl als Leiter wie auch als einfacher Funktio-
ntir, die Zeit vernünftig, rationell einzuteilen.
Ihr könnt nicht ununterbrochen arbeiten. so
daJJ euch keine Zeit bleibt, um auszuspannen,
um ins Theater oder Kino zu gehen. Was für
Leiter werdet ihr sein, wenn ihr keine Kultur
habt? Die Beherrschung des Marxismus ist
durch Kultur zu ergänzen. Ihr müfit gesund
und stark sein, müfit durchhalten. Es handelt
sich um Arbeit, Schaffen.
Georgi Dimitroff, Ausgewählte Werke, Bd.2

spielen in der lokalen Politik ge-
genwärtig eine Rolle - von der Re-
staurierung eines alten Bauensem-
bles bis zum Streit ums Jugendzen-
trum und wie können wir Positio-
nen beziehen und eingreifen?
Was bieten wir kulturell und kul-
turpolitisch lnteressierten und Ak-
tivel geistig-theoretisch - an Streit-
gesprächen und Bildungsangebo-
ten ästhetisch-künstlerischer wie
politisch-wissenschaftlicher Fragen
von der Bilderdiskussion bis zum
Problem, wie wir uns hierzulande
die Revolution vorstellen?

Was wissen wir über und wie nut-
zen wir fonschrittliche humanisti-
sche Kulturangebote am Ort - ge-
meinschaftlich und systematisch?
Wie vermittgln wir unser Interesse
und unsere Achtung dieser Arbeit
den Kulturschaffenden - wie gehen
wir auf sie zu? Was entwickeln wir
an eigenen kulturellen und kultur-
politischen Initiativen? Womit pro-
filieren wir uns als politische Kraft,
die allem Neuen und nach Verän-
derung Drängenden in der Kultur
aufgeschlossen gegenübersteht. ei-
gene Positionen und Maßsräbe vor-
bringl und Allernativen im Inreres-
se der Arbeiterklasse wie der Kul-
turschaffenden sucht und vertritt?
Wie beziehen wir Künstler in Pla-
nung (!) und Durchführung unserer
Veranstaltungen ein (wobei Pla-
nung vor allem zweierlei meint:
rechtzeitig und inhaltlich)?

An diesem Punkt wird Kulturpoli-
tik dann zu einer Sache, die in der
Geslaltung des Lebens jeder Partei-
gruppe beginnt. Was tun wir, um
gemeinsame kulturelle Erlebnisse
zu organisieren? Wie nehmen wir
die Interessen, Hobbies und das
Wissen einzelner Mitglieder auf
und vermitteln es der Gruppe?
warum nicht mal gemeinsam in.
Theater und dann genauso wich-
tig zusammen darüber diskutie-
ren? Welche Rolle spielt Kultur in
unserer Kleinzeitung über die Kari-
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katuren hinaus? Was kann man
zum Bildun!.lhema herrn/iehen
einen Terl. ein Lied oder cine Gra-
lik? Viellcicht gar einen (Video-)
Film für eine Veranstaltung? Wie
ge.tJllen r{ir die Aufnahme neuer
Mitglieder so. daß sie die Bedeu-
tung die.e. Lreignirser zum Aus-
druck bringt?
Und r or allem und immer u ieder'
Wclche Lultrrrpolitischen I-orde'
rungen \tellr tlic Crundorpani.a-
tion: wie tritt sie dafür öffentlich
.lul: \\rc \et/l sie die'e I-orderun-
g(n in Al,tion um: uelche Bündnis-
kr.il-le geuinnl .ie für die Realisie-
rung der Forderungcn'.' wir sa8ten :

Ls heginnt mei.l mit dem BilanTie-
ren. Das kann aber höchst selten
herßen: mit dem I rreichten zufric-
rlerr 'ein o,.lcr da: nicht frrcichte
irl- u ne rreichba r ahlun. lmmer

noch gilt di,- Fest'tellung der 4. la-
gung du' D K P- Pa rteir orsta nrler
vom November l984...dalJ unserc
kulturpolitische Praxis nicht nur
ein großes Potential. sondern gcr:r-
dezu eine Bedingung l'ür die tnr.
wicklung unserer Partci und ihrcr
politischen Wirksamkeit insgesamt
ist".
Oder mit den Worten von Anna
Seghers: ,.Und habt ihr denn etwa
keine Träume, wilde und zarte, im
Schlaf zuischen zuei harten Ta-
geni Und wißt ihr riclleicht. uur-
um zuweilen ein altcs Märchen. ein
kleine. I ied. ja nur der Takt eine.
Liedes, gar mühelos in die Herzcn
eindringt. an denen wir unsere liu-
ste blutig klopfen'l Ju. mühelo:'
rührt der Pfiff eines Vogels an den
Grund des Herzens und dadurch
an die Wurzeln der Handlungen."

Bedingung für
die
Partei-Entwick-
lung
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Tips
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Zeitschrift fiir Literalur, K rit ik, Klassenkamp.f. Erschein t
vierteljdhrlich. In der Ausgabe 1,t87 beispielsweise war zu
lesen: Treffen weltbekannter Literaten und Künstler bei
Tschingis Aitmatoy, - Dieter Lafimann: Der Tod soll sterben.
Brief an A. Adamowitsch - Jürgen Kuczynski: Die Koalition
der Vernunft - Eckart Menzler: Die deutsche Ziehung
u. v- a- m-
Erscheint bei Damnitz im Verlag Plambeck & Co

Zeitschrift fi)r engagierte Kunst. Erscheint üerteüdhrlich. In
der Ausgabe 4/86 (,,Blicke hinter Fassaden") beispielsweise
war zu lesen: Uber Fnrmen, Zwecke und Methoden. Gespräch
mit Architekten - Barbara Kreis: Der bayerische Staat auf
dem Weg ins Armeemuseum Spuren der Asthetik des
Widerstands. Gesprrich mit Gunilla Palmstierna-Weiss
u- v. a. m.
Erscheint bei Damnitz Verlag Plambeck & Co

H eft e für d e m o krat is c h e Itl us i kkul t ur. E rs t h e i n e n
viertefrihrlich. In der 4,t86 beispielsweise nar zu lesen: Rita,
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Bluessdnger Udo Wollf - 10. Victor-Jara-Treffen - u. v. a. m.
Erscheint im Verlag ,,plcine"

Monatsschrift Jür demokratische Kultur. In der Ausgahe 2/87
beispielsweise war zu lesen: H. J. Sandkühler: Galilei und
Zeiten der Schwäche des Friedens - Johannes R. Becher und
der Kulturbund der DDR - Science-Jittion: Zur Ehrenrettung
eines Genres - Kuhurnotizen u. o. m-
Erscheint bei Damnitz im Verlag Plambeck & Co

Die Zeitschrift des Verbandes Arbeiterfbtogra/ie e. V.
erscheint vierteljährlich im Verlag Plambeck & Co



L"xikon
Kultur [at.] - bedeutet ursprünglich Pflege und Vervollkommnung eines

der Verbesserung und Veredelung fähigen Gegenstandes durch den

Menschen, besonders seiner eigenen Lebenstätigkeit. Das Wort ,.Kultur"
leitet sich von dem lateinischen Wort,.colere" her, d. h. pflegen, hegen,

anbauen. Anfangs wurde es zur Bezeichnung des Zweckes det
Bodenbearbeitung benutzt. Den Boden menschlichen Bedürfnissen

dienstbar zu machen, hieß agricultura.
Im 17. und I 8. Jahrhundert wird der Begriff .,cultura" wesentlich

erweitert und in ihm all das zusammengefaßt, was der Mensch sowohl
der Umwelt als auch in seiner eigenen Entwicklung dem natürliclten
Zustand hinzufiig und wodurch er zur Vervollkommnung seiner selbst

gelangt.
Nach HERDER erwächst Kultur nur in der Cemeinschaft und hat als

Ziel die Humanität. Für KANT (Ktitik der Urteilskrqli )ttesteht Kultur in
der.,Hervorbringung der Tauglichkeit eines vernünftigen Wesens zu

beliebigen Zwecken überhaupt, folglich in seiner Freiheit", er betrachtet
als eine Pflicht die,,Kultur aller Vermögen überhaupt, zur Belörderung

der durch die Vernunft vorgelegten Zwecke". SCHILLER lBriefe zur
ästhetischen Erziehung des Menschen) sah als Ideal der

Kulturentwicklung, daß der Mensch ,.mit der höchsten Fülle von Dasein
die höchste Selbständigkeit und Freiheit" verbinde und anstatt sich an

die welt zu verlieren, diese in sich ziehe und der.,Einheit seiner
Vernunft" unterwerfe.

ln der marxistisdtleninistischen Theorie witd der Kulturbegriff nicht auf
die Entwicklung der geistigen Kultur der Menschen beschränkt. wie die
Entwicklungsgeschichte der Arbeit den Schlüssel zur Gesamtentwicklung

der menschlichen Gesellschaft darstellt- so auch für deren
kulturentwicklung.

Der Kulturbegriff umfaßt die von den Menschen erzeugten materiellen
und geistigen Werte als Voraussetzung und GrundJage der weiteren

gesellschaftlichen Entwicklungl die Formen der gesellschaltlichen
Tätigkeit der Menschen, ihre Potenzen und Fähigkeiten' die diese Werte

hervorbringen: den Prozeß der Aneignung dieser Werte. wie er in der
Entlaltung der geistig-produktiven Kräfte der lndividuen. in der Art und

Weise, wie sie ihre Bedürfnisse befriedigen, in ihrem gesellschaftlichen
Verhalten und ihren Gewohnheiten zum Ausdruck kommt.

Der lnhalt. der Charakter sowie der erreichte Crad der
Ku ltu rentwicklu ng werden jeweils durch den Charakter der gegebenen

ökonomischen Cesellschaftslormation, durch die historisch erworbenen
Produktivkräfte. durch die Interessen insbesondere der herrschenden
Klasse und durch den Kampf der Klassen untereinander. durch den

untrennbaren Zusammenhang von ldeologie und Kultur sowie durch die
Besonderheiten der nationalen Entwicklung eines Landes. dessen

internationale Beziehungen und dessen Kulturtraditionen historisch
konkr.-t hestimmt.

Kultur

Bürgerlich-
humanistischer
Kulturbegriff

Marxistisch-
leninistischer
Kulturbegriff
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Seminarplan
Hier geht es zunächst einmal darum, sich bewußt zu machen, in welch
starkem Maß Kultur das Leben einer'Region, einer Stadt, eines
Stadtteils mitprägt. Wir alle nehmen täglich, in dieser oder jener Weise,
am kulturellen Leben teil. Dabei muß man sich freimachen von der
verbreiteten Absicht, Kultur fange sozusagen erst beim Sinfonieorchester
oder der Oper an. Unser ,,Zwiegespräch" zeigt, daß das kulturelle Leben
wesentlich vielfältiger ist. Es reicht vom Kino bis zum Buchladen, vom
Sportverein bis zum Gewerkschaftschor - und eben auch, wohlgemerkt,
bis zur Oper.
Des weiteren geht es darum, sich bewußt zu machen: Kultur spielt sich
nicht fernab von der ,,eigentlichen Politik" ab. Da geht es, wie die
Beispiele in der Einleitung zeigen, durchaus um zentrale politische
Fragen. Und es geht um sinnvolle Selbstbetätigung der Menschen, um
Kommunikation und Zusammenhalt, um Möglichkeiten der Entfaltung
persönlicher Ansprüche, usw.

Steht die Kultur etwa außerhalb der Klassengegensätze und
-auseinandersetzungen ? - In Beantwortung dieser Frage arbeiten wir
heraus, daß die Herrschaft der Bourgeoisie auch kulturelle Herrschaft
einschließt, daß das Profitgesetz auch in die kulturelle Sphäre eindringt,
und daß demgegenüber die Arbeiterklasse von ihrer Interessenlage her
eigene Ansprüche an die Kulturentwicklung stellen muß.
Aktuelle Beispiele hierzu: Kampf um die ,,neuen Medien" und um die
öffentlich-rechtlichen Sender; Stadtkulturentwicklung zwischen
wirtschaftsförderung und Förderung der Arbeiterklasse ;

Kommerzialisierung von Freizeit und Kultur. Wichtig ist dabei die
Feststellung im Bildungsheft, daß die Medien- und Kulturkonzerne trotz
aller Macht, die sie bei sich konzentrieren, dennoch nicht die realen
Widersprüche in der Gesellschaft zum Stillstand bringen können.

was hat sich in der Lebensweise, im Alltag der abhängig Arbeitenden
gegenüber früheren Zeiten verändert? Was bedeutet das für die
Möglichkeiten, heutzutage Klassenbewußtsein zu entwickeln? Warum
gewinnt dabei, wie es im Bildungsheft heißt, die,,Kulturpolitik der
Klassenorganisation einen völlig neuen Stellenwert"?
Drei Aufgabenfelder werden besonders hervorgehoben: a) die
unabdingbare Auseinandersetzung mit und in den bürgerlichen Medien
sowie die Entwicklung eigenständiger Kultur(aktivitäten) der.
Arbeiterklasse I b) Verteidigung und Ausbau der Möglichkeiten zu
selbstbestimmter Freizeitgestaltung und Kommunikation der arbeitenden
Menschen; c) das Bündnis von Arbeiterklasse und Intelligenz - eine
strategische Schlüsselfrage.



Zu Beginn könnte gemeinsam zusammengetragen werden, wie es um die
Kultur in der eigenen Stadt./im Stadtteil./im Betrieb und seinem Umfeld

konkret bestellt ist.
Möglicherweise lassen sich hier schon erste ,,Aha-Effekte" erzielen. Wer

in der Gruppe wußte bisher, daß die Volkshochschule einen sehr
brauchbaren Kurs zur Stadtgeschichte anbietet? Daß der fortschrittliche

Filmemacher XY gleich um die Ecke wohnt? Daß im Betrieb eine
Musik-, Geschichts-, Sportgruppe usw. arbeitet? Falls die Frage nach

unserem Kulturbegriff gestellt wird, sollte hierauf in einem vorbereiteten
Kurzbeitrag eingegangen werden. Dazu eignet sich der auf S. l0

wiedergegebene Auszug aus K. Maases Buch,,Leben einzeln und frei
.. ." und das Gedicht ,,lm Anfang war die Arbeit" (S. l2). Ferner

empfiehlt sich die entsprechende Passage im Kulturbrief'84,
Praxis-Sonderheft. S. 23.

Zur Anregung der Diskussion könnten folgende Matedalien
hinzugezogen werden:

Das Zitat von F. Engels auf S. 14. - Hier wird im Grunde der
weitgespannte Kulturanspruch der Arbeiterklasse, vom Recht auf Arbeit
bis zum Zugang zu Kunst und wissenschaft, formuliert. Das zitat erhält

noch zusätzliche Aktualität angesichts des anstehenden Kampfes um
Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich.

- E. Weinerts Gedicht,,Licht in die Köpfe!" von 1931. Daran lassen
sich viele Fragen aufwerfen: Inwieweit trifft-das Gedicht auch auf heute

zu? wie beurteilen wir den heutigen Massenmedienkonsum ? Welche
demokratischen und sozialistischen Alternativen in der

(Unterhaltungs-)Kultur gibt es heute?
Diese Fragen führen schon in den nächsten Abschnitt hinein.

Der Vergleich zwischen einstigen und heutigen Arbeits-, Wohn-,
Freizeit'- usw. Bedingungen der Arbeiterklasse (und den damit

einhergehenden Formen und Wegen der Politisierung) könnte kollektiv
zusammengetragen werden. Dabei könnten auch alte Genossinnen und
Cenossen ihre schon,,historischen" Erfahrungen beisteuern. Außerdem

sollte die These 27 hemgezogen werden (siehe S. 22).
Zu dem im Text hervorgehobenen kulturpolitischen Aufgabenfeldern

Medien und Kultur, Kommunikation und Selbstverständigung,
Intelligenz und Arbeiterklasse könnten Genossinnen und Genossen,

die in entsprechenden Bereichen aktiv sind, anschauliche Berichte

Eeben. Z.B.: Neues von der Mediengewerkschaft; Was läuft im Verein?
Was tun Künstler für den Frieden? usw. Tenor: Hier liegen wichtige

Felder und. Möglichkeiten des Kampfes gegen die Rechtswende.

Die praktischen Anregungen in Abschnitt III sollten im Hinblick auf die
eigene Gruppe abgeklopft werden. Siehe auch die 7 ,,Ratschläge für die

praktische Kulturarbeit" im Referat zur 4. PV-Tagung 1984.

Vielleicht nimmt sich die Gruppe im Ergebnis der Diskussion einen
gemeinsamen Theater- oder Ausstellungsbesuch in nächster Zeit vor?
Einen schönen Abschluß würde ein eigener künstle scher Beitrag aus

den Reihen der Gruppe bilden - ein Musikstück, eine Bildvorführung,
eine Kurzgeschichte, eine Pantomime oder ähnliches.

PS: Überhaupt sind für die Gestaltung des Bildungsabends insgesamt
der Einbeziehung praktisch-künstlerischer Kostproben kaum Grenzen

gesetzt!

(Methodisches)

1. Konkrete
Bestandsauf-
nahme

2. Anregende
Zitate und
Gedichte

3. Berichte aus
der kulturellen
Praxis

4. Lebendige
Kunst sprechen
lassen
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Michacl Nacken, 40
Jehre, Rechtsanwalt,

Bezirksbildungsselre-
lär in B.emen

^

^fa.us praktischer
Erfahrung
kann ich Anna Seghers' Wone nur bestätigen: Ein Buch, ein Film, ein
Bild oder ein Lied dringt oltmals ,,gar mühelos in die Herzen.. ein. ..an
denen wir unsere Fäuste blutig klopfen". Erfahrungen aus der Arbeit
der MASCH oder der collectiv-Buchhandlungen gerade der Ietzten
Jahre zeigen volle Säle, wenn es um die Aneignung von Kultur geht, vor
allem dann, wenn Kulturbereiche angesprochen werden, die über das
aktuelle Tagesgeschehen hinausweisen.
Kultur ist ein Feld unserer Arbeit. das oftmals nur am Rande bemerkt
als,,privat" verstanden und mit,,privatem Vergnügen" gleichgesetzt
wird. Dabei durchzieht es unser ganzes Leben, das Leben der
Menschen, seit es sie gibt.
Und es steht im Zentrum der Klassenauseinandersetzungen. oftmals
unbemerkt-
Die großen Medienkonzerne nehmen wir wahr, und sie scheinen uns zu
erdrücken. Aber es entspricht auch unseren Erlahrungen, Widersprüche
kann man glätten, sie bleiben dennoch bestehen und wirken; sonst gäbe
es keine Friedensbewegung. keine Ökologiebewegung, keinen Kampf
um die 35-Stunden-Woche bei vollem Lohnausgleich.
Nur: wie sehr die Politik der Kultur- und Medienmonopole sich
auswirkt, hängt auch davon ab, wie die demokratische Bewegung
insgesamt um kulturelle Wirkungsräume kämpft. Das ist nicht privat,
steht nicht am Rand, sondern spielt sich im Zentrum des Kampfes ab,
an dem wir teilnehmen müssen.
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Meinung ist gefragt!
Wie geltilh Dir das Bildungsmagazin insgesamtl

Was findest Du gut oder schlecht an der Gestaltung und
an der Art und Weise. wie der Inhalt vermittelt wird?

(Yielleicht kannst Du Deine Meinung mit Beispielen belegen.)

Sind die Bildungsmagazine zu schwer geschieben oder zu
vereinfacht?

Hast Du Anregungen bekommen (2. B. Literaturtips), Dich weiter
selbstaindig mit einem der Themen der Bildungsmagazine zu

beschäftigen?

Was fehlt Dir am Bildungsmagazin? Was muJJ besser werden?

Welches Heft hat Dir am besten gefallen und am meislen neue
Erkenntnisse und Argumente gebracht ?

Wieviel Teilnehmer am Bildungsabend haben das Heft
durchschnittlich gelesen ?

l oran liegt es Deiner Meinung, dafi die anderen es nicht lesen?

Helfen Dir die Seminarpläne und die Rubrik ,,Aus eigener
Erfahrung" dabei, einen inleressanten Bildungsabend zu geslahen?

Rausreifien und einsenden an: Parleivorsland der DKP.
Abteilung Theorie und marxistische Bildung,

Prinz-Georg-Str. 79, 4000 Düsseldorl l

Folgende
Fragen
interessieren
uns besonders:

Spezielle
Fragen an
Bildungsver-
antwortliche
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Juni:
31.5. - 6. 6.

17. - 20.

21. - 27.

28. - 4.7.
Juli:

5. - ll.
12. - 25.

26. - 8.8.
August:

9. - 15.

16. -29.
September:

30.8. - 5. 9.
13. - 19.

20. -26.
27. - 3. 10.

Oktober:
4. - 10.

tt. - 17.
25. - 31.

November:
l. -7.

8. - 14.
15. - 18.

19, - 21.

22.-28.
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f:rmine der KarI-
Liebknecht-Schule
Grundlehrgang
Kurzlehrgang fiir Betriebsarbeiter
(Konzerne)*
Lehrgang J r Kassierer und Mitglieder der
Rev i s io n s ko mmis s io nen
Lehrgang Jür Kleinzeitungsredakteure

Grundlehrgang
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
Marxistischepolitischeökonomie -

Grundlehrgang (mit ganzwöchiger Kinderbetreuung. Die
Kinder werden von den Ehern getrennt in einem NF-Haus
untergebracht. Kinder erst ab 4 Jahre)
Marxistische Philosophie

Grundlehrgang
Lenin: ,,Der linke Radikalismus, die Kinderkrankheit im
Kommunismus"
Kommunalpolitik der DKP
Edahrungen aus der Geschichte der KPdSU. Der 27.
Pärteitag der KPdSU und die neuen Perspektiven der UdSSR

Grundlehrgang
Frauenpolitik der DKP
Lehrgang für Gruppenvorsitzende und S tellvertretet

Grundlehrgang
Lehrgang für Bildungsverantwortliche
Kurzlehrgang fi)r Betriebsrdte, Vertrauensleute und
Jugendvertreter
Kurzlehrgang fi)r B e t riebsarbe ile r
(Konzern)*
EinJilhrung in den Marxismus (Engels:,,Die Entwicklung des
Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft")
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Rollt das FafJ herein
Wir Kommunisten kämpfen nicht nur,
wir feiern auch gerne.
Unsere Volksfeste haben Tradition
und sind Treffpunkt für
hunderttausende fortschrittlicher Menschen
unterschiedlicher Weltanschauung.

Vom 11. bis 13. September dieses Jahres
feiert die IIE in Duisburg
wieder einmal ihr beliebtes
Pressefest.
Termin schon jetzt vormerken. ffi

Zq@s der DrP.
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l4 Tag. kosieilos ünd un\erbindlich.
021 0l/500321, KoIe€. Dursberg.
oder s.hick.n Si. uns diesen C.upon.
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